
Herzinfarkte im Sport – die stille Gefahr?
Nach dem fatalen Herzinfarkt bei Marathonläufer Adrian Lehmann fragen sich viele Hobbysportler und Hobbysportlerinnen:  
Wie gefährlich ist Sport eigentlich für das Herz? Ein Kardiologe beantwortet die brennendsten Fragen. 

Interview: Claudio Sidler

Er war einer der schnellsten und fittes-
ten Schweizer überhaupt. Adrian Leh-
mann, Marathonläufer und Olympia-An-
wärter, erlitt vor zwei Wochen während 
des Trainings einen Herzinfarkt und ver-
starb, trotz sofortiger medizinischer 
Hilfe, mit nur 34 Jahren. 
Dass einem topfitten Sportler im besten 
Alter das Herz versagt, ist nicht nur äus-

serst tragisch, es wirft 
bei Hobbysportlern und 
Hobbysportlerinnen 
auch Fragen auf. Ist 
Laufsport – oder Sport 
generell – doch nicht so 
gesund, wie immer be-

hauptet wird? Matthias Meyer (kleines 
Bild), Chefarzt Kardiologie am Kantons-
spital Graubünden, ordnet ein. 

Matthias Meyer, erhöhen sportli-
che Belastungen das Herzinfarkt-
risiko?
Regelmässige, moderat anstrengende 
körperliche Aktivität ist eine Grundvo-
raussetzung für ein gesundes, langes 
Leben. Beispielsweise sinken dadurch 
das Körpergewicht, der Blutdruck und 
schädliche Blutfette, und der Zucker-
stoffwechsel wird günstig beeinflusst. 
Diese Veränderungen senken das Risi-
ko für Herzkreislauf-Erkrankungen. 
Personen, die wöchentlich 5x Sport 
treiben, haben ein bis zu 50-mal tiefe-
res Herzinfarkt-Risiko als inaktive 
Menschen. Allerdings gibt es aber auch 
Hinweise, dass durch die hohen Belas-
tungen von extremem Ausdauersport 
die günstigen Auswirkungen auf das 
Herzkreislauf-System verloren gehen. 
Man empfiehlt deshalb nicht mehr als 
wöchentlich 9 Stunden Training in ho-
her Intensität.

Gibt es Sportarten, die fürs Herz 
besonders gesund oder gefährlich 
sind?
Wahrscheinlich gibt es keine grossen 
Unterschiede, welche moderat anstren-

gende Sportart besonders günstig für 
das Herz ist. Hoch-intensiver Ausdau-
ersport kann aber zu Kalkablagerungen 
in den Herzkranzgefässen, zu vermehr-
ter Bindegewebsbildung im Herzmus-
kel oder zum Auftreten von Herzrhyth-
musstörungen führen.

Sind Profisportler also gefährdeter 
als Hobbysportler?
Welche Auswirkungen die beschriebe-
nen Veränderungen beispielsweise auf 
das Risiko haben, einen Herzinfarkt zu 
erleiden, ist unklar. Grundsätzlich gilt 
aber, dass diese Ereignisse zum Glück 
sehr selten sind: Das Risiko, einen 
Herzkreislauf-Stillstand beim Ausdau-
ersport zu erleiden, beträgt lediglich 
0,002 %, wobei öfters Männer im mitt-
leren bis hohen Alter betroffen sind.

Dann gibt es einen Unterschied 
zwischen Männern und Frauen?
Im Gegensatz zur landläufigen Mei-
nung haben Frauen nicht seltener Herz-
infarkte als Männer, sie erleiden diese 
aber durchschnittlich zehn Jahre später 
im Leben. Dabei ist es wichtig, zu wis-
sen, dass sich die Symptome bei Män-
nern und Frauen unterscheiden kön-
nen.

Was ist ein Herzinfarkt und warum 
ist er gefährlich?
Ein Herzinfarkt wird durch einen plötz-
lichen Verschluss eines Herzkranzge-
fässes ausgelöst und führt dazu, dass 
ein Teil des Herzmuskels nicht mehr 
mit Blut und Sauerstoff versorgt werden 
kann und abstirbt. Dadurch können 
lebensbedrohliche Herz-Rhythmus-

Störungen oder eine Herzschwäche 
ausgelöst werden. Diese schwerwie-
genden Folgen eines Herzinfarkts las-
sen sich am besten durch sofortige me-
dizinische Hilfe verhindern.

Was sind die Ursachen für Infarkte?
Häufigste Ursache ist die sogenannte 
Atherosklerose, also eine durch Choles-
terin-Ablagerungen ausgelöste chroni-
sche Entzündung der Blutgefässwand. 
Wenn eine derartige Läsion instabil 
wird und aufbricht, fördert dies die Ent-
stehung eines Blutgerinnsels, welches 
das Blutgefäss akut verschliessen kann. 
Die Ausbildung der Atherosklerose 
wird nebst einem hohen Blut-Choles-
terin auch durch Rauchen, hohen Blut-
druck und Diabetes begünstigt, wobei 
das persönliche Risiko stark von den 
eigenen Genen beeinflusst wird.

Wie fühlt sich ein Herzinfarkt an? 
Welche Symptome gehen einem 
Risiko oder einem Infarkt voran?
Das häufigste Symptom ist ein starker 
Schmerz, ein massives Druck- oder En-
gegefühl im Brustkorb. Dieses kann 
gerade bei Frauen auch im Oberbauch, 
Hals, Rücken, Schultern oder den Ar-
men auftreten und von Übelkeit, Er-
brechen, Atemnot und starker Angst 
begleitet sein. Auch wenn viele Patien-
ten einen Herzinfarkt ohne Vorboten 
erleiden, können in den Tagen vor 
einem Infarkt kurze Phasen von Brust-
korbenge oder Brennen hinter dem 
Brustbein in Ruhe oder bei leichter Be-
lastung auftreten.

Kann man einen Herzinfarkt vor-
beugen? Was sollte man tun oder 
lassen?
Nebst regelmässiger körperlicher Akti-
vität (empfohlen sind wöchentlich 150  
Minuten moderater oder 75  Minuten 
anstrengender Sport) hilft es, sich aus-
gewogen und gesund zu ernähren. Die 
wichtigste vorbeugende Massnahme 
ist, nicht zu rauchen oder damit aufzu-
hören.

Erschütternd: Marathonläufer Adrian Lehmann ist im Alter von nur 34  Jahren verstorben.  Bild: Anthony Anex / Keystone

«Die Symptome  
können sich  
bei Männern  
und Frauen  
unterscheiden.»

PD Dr. med. Matthias Meyer
Chefarzt Kardiologie am  
Kantonsspital Graubünden
 

Mit dem Geniessen des neuen Zuhause darf er noch warten
Tino Kessler kämpft um einen WM-Platz im Schweizer Eishockey-Nationalteam. Der Stürmer aus Schiers weiss, dass es eng wird für ihn.

Bernhard Camenisch

Ins Land, wo am kommenden Freitag 
die Weltmeisterschaft beginnt, hat es 
Tino Kessler bereits geschafft. Der 
28-jährige Stürmer ist am Freitag mit 
dem Schweizer Nationalteam nach 
Tschechien gereist, wo in Brünn am 
Samstag gegen Finnland und am Sonn-
tag gegen den Gastgeber die letzten 
beiden WM-Vorbereitungsspiele auf 
dem Programm stehen. 

Ob Kessler aber auch noch in der 
Mannschaft ist, wenn es in sechs Tagen 
in Prag zum WM-Auftakt gegen Nor-
wegen kommt, bleibt ungewiss. Denn 
Nationaltrainer Patrick Fischer hat die 
finale Kaderselektion noch nicht getä-
tigt. Und Kessler ist ein Wackelkandi-
dat. «Es wird schwierig, ich bin ein 
Aussenseiter auf einen WM-Platz», 
sagt er selbst. 

Aber ein Aussenseiter, der Fischer 
den Entscheid so schwer wie möglich 
macht. Seit bald vier Wochen ist Kess-
ler nun im Rahmen der WM-Vorberei-
tung im Team. Die ersten sechs Test-
spiele – je zwei gegen die Slowakei, 
Frankreich und Lettland – hat er auf 

dem Eis erlebt, die Partie gegen Schwe-
den in Kloten verfolgte er am Donners-
tag zusammen mit anderen überzähli-
gen Spielern auf der Medientribüne. 
«Ich bin zufrieden, wie es für mich in 
der WM-Vorbereitung läuft», sagt er. 
«Die Intensität ist sehr hoch. Ich versu-
che, mich anzupassen.»

Konstant über 20 Skorerpunkte
Erst im Februar war der Prättigauer 
erstmals überhaupt für die National-
mannschaft aufgeboten worden – für 
das Euro-Hockey-Tour-Turnier in 
Schweden. Auf diese Nomination hatte 
er lange warten müssen und er hatte sie 
sich redlich verdient. In jeder der letz-
ten drei Saisons erzielte Kessler für den 
EHC Biel in der Qualifikation mehr  
als 20 Skorerpunkte. Nicht sehr viele 
Schweizer in der National League kön-
nen das von sich behaupten. 

Auch im Nationalteam zeigte sich 
Kessler produktiv. Schon im zweiten 
Spiel traf er am 10. Februar bei der 
2:5-Niederlage gegen Schweden erst-
mals. Mittlerweile kratzt er an der zwei-
stelligen Marke an Länderspieleinsät-
zen. Weil Trainer Fischer im Hinblick 

auf die Weltmeisterschaft diverse For-
mationen testet, ist der Flügelstürmer 
aus Schiers fast in jeder Partie an der 
Seite von neuen Linienpartnern aufge-
laufen. Am letzten Samstag beim 4:0-

Sieg gegen Lettland – Kessler bereitete 
das 1:0 vor und traf zum Schlussresul-
tat ins leere Tor – hatte er trotzdem 
einen vertrauten Mitspieler neben sich. 
Wobei das auch auf Gaëtan Haas nicht 
so ganz zutraf: «Ich musste erst in die 
‹Nati› kommen, um in einer Linie mit 
‹Gates› zu spielen.» In den gemeinsa-
men drei Jahren in Biel sei dies nie der 
Fall gewesen, erzählt Kessler und lacht.

Zurück in der Bündner Heimat
Mittlerweile haben sich die Wege von 
Kessler und Haas beim EHCB, mit 
dem sie im Frühling 2023 nur einen 
Sieg vom Meistertitel entfernt waren, 
aber getrennt. Der Bündner spielt ab 
der kommenden Saison wieder für den 
HC Davos – jenen Klub, für den er ab 
U15-Stufe im Nachwuchs stürmte,  
für den er im Januar 2014 als 17-Jähri-
ger in der National League debütierte 
und von dem er vor vier Jahren nach 
Biel wechselte. «Ich freue mich riesig, 
wieder nach Hause zu kommen»,  
sagt Kessler.

Der Umzug nach Davos ist bereits 
erfolgt. Schon kurz, nachdem seine 
Saison mit Biel zu Ende gewesen war, 

zog Kessler mit seiner Frau, dem neun 
Monate alten Töchterchen und dem 
Familienhund ins neue Zuhause in  
Clavadel ein. «In den letzten vier Wo-
chen war ich oft weg, darum konnte ich 
es noch gar nicht richtig geniessen», 
erklärt er. Frau und Kind zurückzulas-
sen, fällt ihm schwer. «Für meine Frau 
ist es sehr streng, während ich bei  
der ‹Nati› bin. Sie macht das super.  
Wir sind auch dankbar für die Unter-
stützung, die sie von der Familie in Da-
vos bekommt.»

Falls Kessler nicht für die WM be-
rücksichtigt wird, reist er nach dem 
Spiel am Sonntag zurück in die Schweiz. 
«Und dann geniessen wir im Frühling 
unser Haus», sagt er. Über den Ent-
scheid, der über ihn an diesem Wo-
chenende im Schweizer Team ansteht, 
macht er sich keinen Kopf. Er versuche 
einfach, sich auf seine Leistungen zu 
konzentrieren. «Letztlich will ich alles 
gegeben haben. Wenn es mit der WM 
klappt, ist es umso besser. Und wenn 
nicht, habe ich viel gelernt. Für mich ist 
es sowieso ein Gewinn, dass ich in den 
vergangenen Wochen im Nationalteam 
dabei gewesen bin.»

 

Tino Kessler
Eishockeyprofi aus Schiers
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